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A
u f die New Eco-
n omy folgt die
New Ener gy –
proph e zei en je-
den f a lls die

Ma rk t a u g u ren . Ta t s ä ch l i ch
s teh en die Ch a n cen gut , d a s s
die «Ern eu erb a ren Ener gi en »
wie «New Ener gy» früher ge-
h ei s s en hat, zu ei n em wel t wei-
ten Si egeszug anset zen . Au f
1500 Megawatt (MW) sch ä t z t
eine Studie der Bank Sa ra s i n
die wel t weit install i erte Lei-
s tung von Photovo l t a i k ( P V) -
An l a gen bis in zehn Ja h ren .
Heute beträgt die Lei s tu n g
rund 50 MW. In Deut s ch l a n d
s ch n ell te die install i erte Lei-
s tung in Wi n d k ra f t werken in-
n ert zehn Ja h ren von 56 MW
a u f 6112 hoch .

Zwei tes Indiz für das Po ten-
zial in diesem Markt sind die
Beteiligungsgesellschaften.
Unter Namen wie New Ener-
gies Inve s t , Prime New Ener gy
oder SAM Sm a rt Ener gy
schiessen diese Gesellschaften
wie Pilze aus dem Boden, auf
der Su che nach Inve s tm en t s
in die «New Energy».

SCHWEIZ IM ABSEITS

All ei n , an der Schwei z
s ch eint dieser Boom vorbei-
z u geh en . Den hof f nu n gs vo l-
l en Mel du n gen aus der
ga n zen Welt steh en hier z u l a n-
de Nega tiv - S ch l a g zei l en ge-
gen ü ber. E ben erst hat das

Berner Photo-
voltaik-Un-
ternehmen
Atlantis Ener-
gie die Bi l a n z
depon i ert und
Kon k u rs an-
gem el det . 2 3
Mio Fr. betrug
der Verlust im
Jahr 2000, 1 5
Angestellte

stehen auf der Strasse. «Twi-
ke», die Mischung aus Fahr-
rad und Elektromobil hat mit
Commcept Trust soeben den
Ha u pti nve s tor verl oren . D a
d ü rf te die gross gef a h ren e
Werbe k a m p a gne vers chwi n-
den und die Verk a u fs z a h l en
gegen Null tendieren.

Ni cht ers t a u n l i ch de s h a l b,

dass sich die Investments der
Betei l i g u n gsge s ell s ch a f ten in
h i e s i ge Un tern eh m en in
Gren zen halten . Einzig SAM
kann zwei Schwei zer Un ter-
nehmen vorweisen, in die sie
i nve s ti ert ist. Von Sch a f f n er
und LEM hat die Gesellschaft
je ein gr ö s s eres Ak ti en p a ket
ei n ge k a u f t . New Ener gy In-
vest hingegen, ein Unterneh-
men von Remaco Merger und
der Bank Sarasin,hat bis jetzt
noch keinen Franken in ein-
heimisches Schaffen gesteckt.
Stattdessen kamen drei ame-
ri k a n i s che Un tern eh m en zum
Ha n d k u s s . Zwei Photovo l-
taik-Produzenten und einem
Hers tell er von Heiz- und
Kühlsystemen sind 1,74 Mio
Dollar bezahlt und 16,32 Mio
z u gesagt worden . « Am eri k a-
nische Unternehmen präsen-
tieren einfach bessere Busin-
e s s p l ä n e » , f ü h rt 
Beat Imwi n kel ri ed , Inve s t-
m en t -Manager bei New Ener-
gy Inve s t , u n ter anderem als
Begr ü n dung an. Vor all em
verfolgen aber die US-Unter-
n eh m en samt und son ders ei n
«starkes» Wachstum.

In d er Sc hweiz, so I mwin-
kelried weiter, herrsche dage-
gen «Ba s t l erm entalität» vor.
Die Un tern eh m en in der
Branche würden sich viel zu
s t a rk auf die Tech n o l ogi e
kon zen tri eren , anstatt dem
wi rt s ch a f t l i ch en Ged a n ken
Rech nung zu tra gen . Wen n
die Tech n o l ogie sti m m e , s o
die Ei n s chätzung im Ma rk t ,
müsse sich das Produkt auto-
m a ti s ch verk a u fen . Eine An-
sicht, die Gianni Operto von
SAM teilt:«Die Photovoltaik-
Bra n che in der Schweiz ist
a tom i s i ert und be s teht aus
l a uter Mi k rob ü ros mit zwei
bis höchstens zehn Angestell-
ten.» Voraussetzungen,die e i-
nem starken Wachstum hin-
derlich sind.

Die kleinteilige Struktur ist
eines der Argumente, fehlen-
de Ra h m en bed i n g u n gen ei n
anderes. Mit feuchten Augen
bl i cken sowohl po ten z i elle 
Inve s toren wie auch Vertre -
ter der New Ener gy nach
Deut s ch l a n d . Denn dort
s ch rei bt das Gesetz über die
E rn eu erb a ren Ener gi en ei n e

Ei n s pei s egebühr von 99 Pf.
a u f S trom aus Photovo l t a i k -
An l a gen vor. Zu s ä t z l i ch hat
s i ch die Deut s che Regi eru n g
mit dem 1000 0 0 - D ä ch er- Pro-
gramm ein eh r gei z i ges Zi el
gesetzt.

Et w a s , das in der Schwei z
fehlt. Diese Aussage will Hans
Ulrich Schärer vom Bundes -
amt für Ener gie (BfE) nich t
stehen lassen. Er verweist auf
«Energie Schweiz» das Nach-
folgeprogramm von «Energie
2000» und Pa s s a gen im ge-
planten Elektrizitätsmarktge-
s etz (EMG).Dem n ach soll die
Du rch l ei tung für Strom aus
E rn eu erb a ren Ener gi en zeh n
Ja h re lang ko s tenlos sei n .
G l ei ch zei tig klagt Sch m i d ,
dass ihm mom entan nu r
knapp eine halbe Mio Fr. zur
Verfügung stünde , um die
Nach f ra gers ei te für Öko -
Strom zu sensibilisieren.

Aber auch Schmid ist sich
der Probl em a tik bew u s s t ,d a s s
h i e s i ge Un tern eh m en tech n o-
l ogi everl i ebt sind, w ä h ren d
die Am eri k a n er von An f a n g
an den Börsengang avisierten.
Und dieser ist wichtig für die
Inve s toren , wie Operto ei n-
r ä u m t . Denn die Betei l i-
g u n gsge s ell s ch a f ten agi eren
gl ei ch wie die Ri s i ko - Ka p i t a l i-
sten in der New Economy. Sie
i nve s ti eren nur im Hi n bl i ck
auf hohe Renditen und dem
absehbaren Exit nach drei bis
fünf Jahren.

S p ä te s tens dann muss das
Un tern eh m en den Börs en-
gang wagen oder als so ge-
n a n n ter «Tradesale» an ei n
gr ö s s eres Un tern eh m en ver-
kauft worden sei n . Ä h n l i ch-
keiten mit der New Economy
sind nicht von der Hand zu
weisen.

ZU HOHE RENDITEN 
V E R L A N G T

Das «Problem» ist nur, dass
z u m i n dest die hiesigen Ver-
treter der New Ener gy langf ri-
s tig den ken . Der grosse Ren t a-
bi l i t ä t s s prung ei n er Photovo l-
taik-Anlage kommt erst nach
etwa 20 Jahren,so lange ist die
Abschreibedauer. Schon vor-
her lässt sich zwar Gewinn er-
wi rt s ch a f ten , j edoch nur im
k l ei n en Ra h m en . H ö rt man

s i ch in der Bra n che um,
s ch eint das mangel n de Inve s t-
ment in der Schweiz an zu tie-
fen Renditen und weniger an
der «Ba s t l erm entalität» zu lie-
gen.«New Energy Invest ver-
langte eine Rendite von 15%
a u f das inve s ti erte Ka p i t a l » ,
sagt ein wüten der Ma rk u s
Hintermann. Hintermann ist
Chef von Hydro Solar, einem
In gen i eu ru n tern eh m en , d a s
s i ch auf die Planung von
Kl ei nw a s s erk ra f t werken spe-
z i a l i s i ert hat. Gut 20 000 Fr.
h a be er inve s ti ert , um die 
po ten z i ell en Inve s toren zu
ü ber zeu gen . G enützt hat es
nichts.«6 bis 8% Ren-
dite wären nach mei-
n en Berech nu n gen
d ri n gel egen » , vertei-
digt sich Hintermann.

Die geforderten 15
s ei en aber höch s ten s
bei Photovo l t a i k - An-
l a gen in den USA
m ö gl i ch . Dank gro s-
s er Fläch en und ei-
nem schnell wachsen-
den Ma rk t . G l ei ch e s
gilt für die Windener-
gi e . In Deut s ch l a n d
diskutiert man über Off-Sho-
re-Windkraftparks mit einem
Lei s tu n gs po tenzial von 9000
Megawatt. In der Schweiz las-
sen sich die installierten Anla-
gen an einer Hand abzählen.
Mit knapp 3 Megawatt ist die
i n s t a ll i erte Lei s tung en t s pre-
ch end ti ef und das Wach s-
tumspotenzial ebenfalls.

Hintermann geht nun den
konven ti on ell en Weg wei ter
und richtet sich statt an einen
Grossinvestor an viele kleine.
Statt einmal 5 Mio Fr. sucht er
j etzt Tra n ch en im 100 000-
Fr.-Bereich. Mit dem Nachteil
a ll erd i n gs , dass sein Un ter-
nehmen höchstens in kleinen
Schritten wachsen kann.Ana-
log zu den Terminologien der
New Economy also im Tempo
der Old Economy.

Fragt sich nu r, ob die In-
vestoren nach der geplatzten
Blase in der New Econ omy
n ochmals den sel ben Feh l er
machen und die noch luftlee-
re Blase der New Energy mit
nichts als warmer Luft füllen
wo ll en , bis auch diese unter
lautem Getöse platzt?
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Ein laues Lüftchen
NEW ENERGY «Bastlermentalität» werfen Investoren den Schweizer
Unternehmen der New Energy vor. «Unrealistische Renditeforderun-
gen», kontern diese. Jetzt droht die Schweiz ins Hintertreffen zu geraten.

Wel tweit wi rd der New En ergy
eine gro s se Zukunft prop h e -
zei t . An der Schweiz sch eint 
d i e ser Trend aber vo rbei z u ge -
h en .
Hans Ulrich Schärer: Es ist viel-
mehr so, dass die Schweizer In-
du s trie den opti m i s ti s ch en
Progn o s en nicht gl a u bt und
deshalb nicht Hals über Kopf
in dieses Feld stürzt. Kom m t
dazu, dass der Preis für Strom
aus Photovoltaik-Anlagen im-
mer noch zu hoch ist.

Ein wei teres Indiz für den krän-
kel n d en Ma rkt sind die neu e s ten
Ergeb n i s se der «Quadra tm eter-
Um f ra ge» in der Sonnen en ergi e -
B ra n ch e . PV ist noch lei cht ge-
s ti egen , S o n n en koll e k to ren ha-
ben stagn i ert .
Schärer: Diese Ergebnisse sind
ü berh a u pt nicht sch l ech t . Wo h l
h a ben die Son n en ko ll e k toren
stagniert, dafür ist die Photo-

voltaik so stark gewachsen wie
noch nie.

Die Schwei zer New - En ergy - S ze-
ne ist ato m i s i ert und be s teht aus
vi el en Kl ei n s tbetri eben . Kei n e
i d e a l en Vo ra u s set z u n gen für den
Du rch b ru ch am Ma rk t .

S c h ä r e r: Das stimmt sich er.
Vi el f ach haben die klei n en Fir-
m en auch zu wenig Kra f t , u m
gro s s z ü gi ge Ma rketi n gk a m p a g-
n en zu fahren . So lange sie 
a ber ei n en Ni s ch en m a rkt be a r-
bei ten wäre dieses Enga gem en t
en orm wi ch ti g. Ich würde auch

F i rm en z u s a m m en s chlüsse in-
n erhalb der Bra n che begr ü s s en .

Ist da etwas abseh ba r ?
S c h ä r e r: Im W ä rm ep u m pen -
Ma rkt sch eint sich eine Kon-
zen tra ti on abzuzei ch n en . In
der So l a rbra n che hingegen
sind keine solche Ten den zen
auszumachen.

Die Kl ei n tei l i gkeit der Bra n ch e
m ü n d et sch n ell in ein Ba s t l er-
und T ü f t l eri m a ge , das der Szen e
i m m er noch anhaftet . Und das
die Inve s tm en t - Fi rm en als Be-
gr ü n dung für ihre Zu r ü ck h a l-
tung anbri n gen .
S c h ä r e r: Dass die Schwei zer
Un tern eh m en Ba s t l er sind,
s timmt nich t . Im Gegen tei l
sind sie tech n o l ogi s ch seh r
weit.Dass dieses Image immer
n och ru m gei s tert , hängt eh er
mit den zu bescheidenen Aus-
ga ben fürs Ma rketing zusam-

m en . Man hat es unterl a s s en ,
dieses Bild zu korrigieren.

Die Betei l i g u n sge sell sch a f ten fo r-
d ern Ren d i ten von 15%, für die
S chweiz eh er unre a l i s ti sch , od er ?
S c h ä r e r: Beim mom en t a n en
Preisdruck dürften diese Ren-
ditenforderungen kaum zu er-
f ü ll en sei n . Und langf ri s ti g
kann dieser Wert nur erreicht
werden, wenn die Rahmenbe-
dingungen ändern.

Di e se sind ungen ü gen d , wie ih-
n en vor versch i ed en er Sei te vo r-
gewo rfen wi rd .
S c h ä r e r: Es gi bt das CO2- G e s et z
aus dem ab 2004 eine Steu er
en t s teh en könnte , wenn der
C O2- Au s s toss bis dann nich t
durch freiwillige Massnahmen
ge s enkt werden kann. Im Elekt-
ri z it ä t s m a rk t ge s etz (EMG) ist
von Anfang freie Durchleitung
für Strom aus ern eu erb a ren

E n er gi en vor ge s eh en und Ener-
gie aus klei n eren An l a gen ist
für zehn Jahre von den Durch-
leitungskosten befreit.

Trot zd em ist das nichts gegen-
ü ber dem Ge setz für Ern eu erba-
re En ergi en in Deu t sch l a n d .
Schärer: Wir wollen die Erneu-
erb a ren Ener gi en bew u s s t
n i cht qu er su bven ti on i eren .
Vielmehr wollen wir die Solar-
s trom b ö rs en ausbauen und
den Ni s ch en m a rkt du rch An-
reize vergrössern.

Trot zd em sch eint es so, als hätte
die Schweiz den Zug in Ri ch tu n g
« New En ergy» verpa s s t .
S c h ä r e r: Di e s en Zug hat die
S chweiz überh a u pt nicht ver-
p a s s t .Wir müssen uns höch s ten s
damit abfinden , dass wir wel t-
weit nicht mehr die Nu m m er
eins sind,was die install i erte PV-
Lei s tung pro Kopf betri f f t .(jüw )

Hans Ulrich Schärer, Chef Erneuerbare Energien beim Bundesamt für
Energiewirtschaft,hält nichts von Quersubventionierung.

«Schweiz hat den Zug der New Energy nicht verpasst»
HANS ULRICH SCHÄRER Der Bundesvertreter spricht von einem sehr hohen Technologiestand hierzulande.

N AC H G E F R A G T

Amerikanische
Unternehmen
präsentieren
bessere
Businesspläne.

Wind-
energie
gehört
zu den 

zukunfts-
trächtigen
Branchen.
Allerdings

nicht in
der

Schweiz.


